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Gedanken von Hartmut Rencker: 
 
Die Nacht wird ruhiger um den Preis von noch mehr Lärm am 
Tage. Jetzt ist die Politik ist gefordert, denn gerichtliche Ent-
scheidungen können den Gestaltungsauftrag der Politik nicht 
ersetzen. 
. 
Auch der beabsichtigte weitere Ausbau von Fraport zum Mega-
hub ist durch das Urteil eher gestärkt worden. Vor allem gilt es 
jetzt zu verhindern, dass das völlig deplatziert geplante Termi-
nal 3 als Einstieg in zwei Südbahnen gebaut wird. Dann geht es 
nur noch geradeaus über Mainz und Rheinhessen. Ein Flug-
platz dieser Dimension inmitten einer Megapolis ist unverträg-
lich, wie die Absiedelung von Teilen von Flörsheim beweist. 
Solche Flugplätze werden andernorts stillgelegt wie schon vor 
Jahren München-Riem, zuletzt Berlin-Tempelhof und dem-
nächst Berlin-Tegel. Dies wird bei Fraport nicht zu realisiern 
sein, wohl aber ein Gesund-schrumpfen. Das wäre keineswegs 
eine Arbeitsplatzkatastrophe, denn Fraport ist längst zu einem 
Gewerbegebiet mit angeschlossenem Flugfeld geworden, das 
Wanderarbeitnehmer und Arbeitsplätze aus dem Umland ab-
saugt und Sklavenarbeit (Pangasius, Blumen usw.) einfliegt. 
Fraport muss nicht länger der größte Fischereihafen von 
Deutschland bleiben. 
 
Lufthansa wird das Leipziger Urteil gar nicht gefallen. Es be-
steht durchaus die Möglichkeit, dass sich LH umorientiert. Denn 
es gibt weitaus funktionalere Flugplätze, wie demnächst BER 
oder München, vor allem wenn im Erdinger Moos die dritte 
Bahn durchgepeitscht wird. Ob der Hahn die Fracht abfedern 
kann, ist mehr als fraglich. Eher kann der Hahn für Condor, 
TUI-fly, Air-Berlin usw. interessant sein um den Preis, die rück-
läufige Ryanair zu vertreiben. 


